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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Ich habe die dem Gutsverwaltev Nägler in Johannis¬
berg , dem Obergärtne » Schlegel in Mittelheim und dem
Gutsbesitzer Krayer in Winkel erteilten Aufträge zur Wahr-
nehmung der Geschäfte eines Lokalbeobachters in Reblaus¬
angelegenheiten zurückgezogen und zum Sokalbeobachter
ernannt:

a) den Winzer Karl Molitor in Johannisberg für den
Lokalbezirk Nr . 51 (Johannisberg • ) .

b) den Winzer August Hell in Mittelheim für den Lokal-
bezirk Nr . 50 (Mittelheim 1).

c) den Landwirt Fritz Naß in Winkel für den Lokal-
bezirk Nr . »S B (Winkel 5).

Cassel, den IS . Dezember ISIS.
Der Oberpräsident

I . V . :
gez. (Unterschrift ).

Dir Magistrate und Herren Bürgermeister,
die die Zugangsnachweisung zur Erhebung der Kreishunde¬
steuer für das 3. Vierteljahr 1919 noch nicht eiogereicht
haben, werden hiermit nochmals an die Vorlage erinnert.
Fehlanzeige ist erforderlich.

RüdeSheim «. Rh ., den 8 . Februar 1920.
Der KreisauSschuß der RheingaukreiseG.

Die Auslieferungssrage.
Am Sams ag den 7. Februar 1920 , überreichte in

später Abendstunde der französische Geschäftsträger dem
Reichskanzler  die Auslieserungsliste mit der un¬
veränderten Begleitnote . . Der Note war ein Brief an
den Reichskanzler beigefügt . Ter Wortlaut der beiden
Schreiben ist felgender:

Paris,  den 3 . Febr . 1920.
Herr Präsident!  In Ausführung des 8 .3

des am 28 . Juni 1919 Unterzeichneten Protokolls be¬
ehre ich mich, Ihnen anbei im Namen der alliierten
Mächte ein Exemplar der von der britischen , französischen,
italienischen, belgischen , polnischen , rumänischen , serbisch-
lroatischen und slowenischen Regierung genräß Artikel
228 Absatz 2 des Versailler Vertrages aufgestellten . Liste
zu überreichen.

In der Aufstellung dieser Listen sind nicht alle die
mit einbegriffen , welche sich im Laufe des Krieges der
von deutschen Rcichsangehörigen begangenen zahllosen
Verbrechen schuldig gemacht haben . Tie ' oben bezcichne-
«en Regierungen haben geglaubt , schicklicher Weise darin
nur Personen aufführen zu sollen , welche anscheinend die
schwerste Verantivortung trifft . Tie so ausgeführte Zahl
der Schuldigen bleibt weit zurück hinter der von deutschen
Staatsangehörigen in Verletzung der Gesetze und Ge¬
brauche des Krieges begangenen Rechtswidrigkeiten.

Es liegt nicht in der Absicht der genannten Regie¬
rungen , Verbrechen derjenigen zu a m n e st i e r e n , die
m den beigefügten Listen nicht mit aufqcführt sind . Die
vorliegende Liste berührt in keiner Weise das Recht der
«malen , sie innerhalb ihres Gebietes zu verfolgen.

, Gemäß Artikel 228 des Friedensvertrages , sind die
rJJ vsn besagten Listen aufgeführten Schuldigen , sei es
Nr!" tarnen nach, sei es nach dem. Grade der Amtsaus-

oder Amtsverwendung , zu der sie von den deut-
wen^ Pehörden herangezogen waren , bezeichnet.

, ~ tc  oben bcceichneten Regierungen behalten sich vor,
/Eschen Negierung , sowie dies in Artikel 2.30

vorgesehen ist, Urkunden und Auskünfte
Ln * 4 rt ,jD verlangen, deren Beschaffung zur vollstän-
mirm avsiiarung dcr strafbaren Handlungen , zur Er-
b/r ‘•'er  Schuldigen und zur genauen Abschätzung
sollt -" ^ antwortlichkeit für erforderlich erachtet ' werden

AUtteilung wird sie in Beantwortung
i?P  Tchs -svens Nr 88 (gemeint ist die Rote Lersners
die n^ ^ '^ ^ !?Sssrage vom 25. Januar 1920 D . R l

wissen lassen, unter denen die alliierten
dips-ö »? ^ . ,^ stimmungen des Friedonsvcrtrages über

ausgefuhrt zu sehen wünschen.
Meiner^ ^ ie, Herr Präsident , die Versicherungochachllmg.

gez . A . M i l l e r a n d.

Der Brief an den Reichskanzler.
Arti Sa ? IL ^ V chskanzler ! In Aussühnmg de
gemäb PI vlg  230 des Vertrages von Versailles UN
ich in ^ .Protokolls vom 28 . Juni 1919 Hab
konse?^ " " ^ Eigenschaft als Präsident dcr Friedens
sitzend? -3.  Februar Herrn v Lersncr , dem Boi
olliürt ^ ^^ ,..putschen Friedensdelegation , im Ramend

em Exemplar der von der englischer
bische» , ltalrenrschen , bclgrschen , polnischen , rum,
^stel 0 'n '^ .-. ^^^' ^ °^ ?? ' ' ^ °!^ wenischen Regierung au
53ricf in M* c,n zugestellt . Diese Listen ivaren von eine,
festsemp x 1 ~ e§ ^i nicht besonders bemerkt -

' 5tc»-daß . nach Prüfung der in dem Briefe Nr 8

des Vorsitzenden der deuheym Delegation enthaltenen Er¬
wägungen weitere Mitteilungen der Bedingungen wissen
lassen würde , unter denen die a liierten Mächte die be-
trefjenden Bestimmungen des Friedensvcrtrages erfüllt
zu sehen wünschten . Herr v . Lcrsner hat auf diese Mit¬
teilung mit emern Briese geantwortet , dessen Abschrift
beiliegt . Tie Mächte haben nicht daran gezweiselt , daß
vre Handlung des Herrn v . Lersner eine persönliche
Kundgebung  war , für welche die deutsche Regie¬
rung keine Verantwortung trägt Sie haben in der Tat

. nichr annehmen können , daß diese Regierung sich der Ver¬
pflichtung entziehen beabsichtigte , die sie durch die Un-
terzeicknmng des Vertrages von Versailles eingegangen
ist und daß sie nach weniger a ' s einem Monat nach Jn-
trafttrcten des Friedensvertrages , sich vorsätzlich wei¬
gerte die wesentliche Bestimmung des Vertrages zu er¬
füllen . Ich habe also die Ehre , Euerer Exzellenz die
Liste , welche Herr v . Lersner in Empfang zu nehmen
sich geweigert hat , überreichen zu lasten , sowie den Brief -,
der ihr bcigelegt war . Tiefer Brief ist vom 3 Februar
patiert . Die Mächte haben demnach die durch d-' s Pro¬
tokoll vom 28 . Juni 1919 bestimmte Frist eingehalten

Genehmigen Sie , Herr Reichskanzler , die Versicherung
meiner ausgezeichneten Hochachtung.

gez . M i l l e r a n d, Präsident der Frirdenskonserenz.
Die Ansliefernnflsliste.

Die Auslieferungsliste umfaßt 194 Seiten und zer¬
fällt in sieben Abschnitte . Der erste Abschnitt umfaßt
die von England  geforderten Personen mit der Zahl
100 , der zwei e die von Frankreich  geforderten mit.
334 Namen , der dritte die von Italien  geforderten
mit 29 Namen der vier e die von Belgien  geforder¬
ten mit 3.34 Namen , der fünfte die von Pole  n gefor-
d : r en mit g-z Namen , der sechste die von Rumän en ge-
fcrd r en nu 4 1 Namen und d r siebente die von Ju¬
goslawien  geforderten mit 4 Namerk.

Aenderimgen?
seines diploma iscken Korrespondenten , das; die englische
Regierung ihrem Berliner Geschäftsträger eine No e über-
mi .t Ile . die er dem Reichsm -nistrr für auswärtige An¬
gelegenheiten . Müller , üb .rr . ichcn soll ?, und di : der Re-
gierung den Entschluß erleichtern solle Das Blatt fügt
tz-nzu . man dürfe nicht erstaunt sein , wenn einige Aen-
vcrungen an dem Auslieserungsverlangen vorgenommen
würden . Dir Regierungen seien nicht vollständig einig
über den e nzuschlaaenden Weg . Der amerikanische und
japanische Delegierte , ebenso Lloyd George und Lord
Eurzon hätten sich vollkommen überzeugt von den Schwie¬
rigkeiten , die die deutsche Regierung erfahre . Aber die
fHanzöstsche Regierung sei vollkommen anderer Meinung,
während Italien einen zwischen beiden gelegenen Stand¬
punkt ernnehme . — Diese Nachricht verbreitet der Lon¬
doner Korresponde « des „Petit Journal ".

Reuter meldet unterm 8 . Februar aus Paris : Als
dcr Rat der Botst -öfter die Liste per Schuldigen am -
Mittwoch nach Berlin sandte , gab er sich völlig der Er¬
wartung hin , daß man in London dieser Aknon zu-
siimme . Der britische Lorokanzler traf jedoch gestern früh
aus England ein und t .ilte dem Rat der Botschafter mit,
daß Lloyd George seinen Standpunkt
geändert  habe Wie Reuter weiterhin meldet , kam
der Rat der Boischaf er, an dessen Sitzung auch der
Lordkanzler und dcr Atioruey General teilnahmen , zu
dcr Ansicht , die Al irrten müßten erst den nächsten Schritt
der deutschen Regierung abwarten , bevor sie selbst etwas
unternähmen.

Zwangsrnatznahmen.
Bei der Debatte über die auswärtige Politik Frank¬

reichs führte Ministerpräsident M i l l e r a n d über et¬
waige Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland aus : Er
verlas den Artikel 429 und sagte : Ich habe die Absicht.
Deutschland zu benachrichtigen , daß im Falle offenbarer
Nichtausführung einer seiner Verpflichtungen die in Ar¬
tikel 429 vorgesehenen Fristen für ausgehoben  er¬
klärt werd ' n würden und nicht mehr lausen . Der Mi¬
nisterpräsident verlas auch das Kohlenabkommcn und
sag e, falls Dentschland seinen Verpflichtungen nicht Nach¬
komme , werde man zu wirtschaftlichen und finanziellen
Repressalien und allen anderen nützlich erscheinenden
Maßnahmen greifen , ohne daß Deutschland das Recht
habe , sie als e i n e n s e i n d s e l i g e n A k t zu be¬
trachten . Die Alliierten behielten sich das Recht vor,
militärische oder andere Zwangsmaßnahmen zu treffen.
(Beifall mit Ausnahme der äußersten Linken .) Mille¬
rand fuhr wörtlich for, : Ich beabsichtige also , wenn der
Augenblick gekommen ist, mich aller Maßnahmen zu be¬
dienen , die der Vertrag mir an die Hand gibt . Ich er¬
kläre von de: Tribüne herab , ohne drohen zu wollen
und nur deshalb , damit die Frage sehr klar und wohl
verstanden werde , daß wir beabsichtigen , von Deutsch¬
land nichts zu verlangen , was es uns nicht auf Grund
des Vertrages schuldig ist. Um dies zu erzielen , wer¬
den wir alle Maßnahmen treffen , die der Vertrag uns
an die Hand gibt.

Nach dem „Matin " sind die Alliierten bezüglich dcr
Haltung im Falle einer Weigerung  Deutsch¬
lands verschiedener Meinung . Das Blatt sagt : Es wäre
gefährlich , dies zu verheimlichen , weil die Lektüre der
englischen Presse nach dieser Richtung lehrreich ist . Das
„Journal " sagt : Die Enlschlossenhcit Millerands hat den
nicht wieder gntzumachcndcn Fehler , den ein Zurückwei-
chen vor dem einfach angekündigten Widerstand dargesteilt
hätte , vermieden . Das ist ein bedeutendes Ergebnis ;'
denn eine Kapitulation dieser Art hätte den Vertrag glatt

vernichtet . Das „Echo de Paris " stellt noch einmal fest,
daß alle Klauseln betr . den Kaiser und die Schuldigen.
Deutschlands von Lloyd George kommen, und fragt,
warum heute Lloyd George fein Werk verleugne . Man
erzählt , vaß die Namen der Schuldigen ihm nicht - mit-
geteill worden sind . Lloyd George rst es auch gewesen,
d -r als großer Wahlvirtucse es für angezeigt gehalten
Kat , zu schreien : Wilhelm 2 an den Galgen und die
deutsche Börse geleert bis zum letzten Sou ! Heute saat
sich die pctriochsche Gesellschaft von ihm los , und er sucht
eine ondere . Wenn Deutschland nicht erfüllen kann oder
will , was es versprochen hat , dann mutz man eine Kom-
pensallon verlangen.

Scheidemanns Ansicht.
In der „Nationalz itunq " beschäftigt sich Scheid e-

m a n n mit der Anslleferungsfrage . Er schreibt:
Nach d -n vorliegenden Tatsachen ist die Lage , so

vcrzweise t sie auch sein mag , ganz klar:  die Regie¬
rung muß wenigstens versuchen , den von ihr Unterzeich¬
neten Vertrag auch erfüllen zu können . Daß ihre Ver¬
suche mißglücken werden , war mir schon im Juni 1919
k.ar . Der Regierung bliebe also nur übrig , die von der
Entente verlangten Opfer auszufordern , sich den Schergen
der Entente freiwillig zu stellen Ta aber jeder weiß,
daß er nach deutscheni Recht seinem ordentlichen Richter,
das beißt einen : deutschen Rickter , nicht entzogen wer¬
den darf , so werden sich die aus der Auslieserungsliste
bezeichneten Männer und Frauen wahrscheinlich nicht
stellen . Was dann?  Wahrscheinlich wird die En¬
tente durch den jetzt einsetzenden Notenaustausch einige
Zeit verstreichen lassen Aber wenn sie auch ein lang¬
sameres Tempo cinschlagen sollten , so ist kaum damit zu
rechnen , daß üe die Heimbeförderung der deutschen Ge¬
fangenen umsomehr beschleimigen wird . Hoffentlich stei¬
gert sich inzwischen das Pflichigefiihl der Freunde des
deuischnationalen Herrn v . Gräfe und veranlaßt sie zur
restlosen Ablieferung von Korn und Kartoffeln . Wenn die
Herabsetzung der Brot - und Mehlration recht schnell wie¬
der aufgehoben werden könnte , so würde das ein nickt
zu unterschätzendes Stimmungsmittel sein. Was die
Enten e alles tun wird , wenn ihr Verlangen unerfüllt
bleibt , weiß zur Swnde niemand . Wir wollen uns gar
keinem Zweifll darüber bingeben : Sie kann, wenn sie
will , ganz Deutschland „v e r w i e n e r n". Aber was
hätte die Entente damit gewonnen ? Was man Deutsch¬
land nimmt , raubt man der ganzen Welt . Tie verlangte
Auslieferung ist e it Spiel mit dem Feuer , das für die
Entente ebenso furchtbar enden könnte wie für Deutsch¬
land . Was an dem Friedensvrrirag unerfüllbar ist, kann
nur von einer Negierung erfüllt werden , die aus den
jetzigen Regierungsparteien zusammengesetzt ist. Sprengt
die Entente diese Negierung , dann sprengt sie damit auch
alle ihre Hoffnungen auf Wiedergutmachung in die Luft

Eine neutrale Betrachtung.
Di : in Kristiania erscheinende Zeitung „Nationen"

wendet sich in einem Leitartikel mit großer Schärfe ge¬
gen die Auslieferungsforderung . Diese Forderung müsse
Entsetzen in allen neutralen Ländern erwecken, ohne
Rücksicht auf deren Sympathien oder Antipathien wäh¬
rend des Krieges . Mit der Schuldfrage habe die Aus-
licferungsfordernng nichts zu tun . Alle Kulturmenschen
wünschten einen unparteiischen Gerichtshof . Selbst der
gemeinste Schuft und Verbrecher habe das Recht, vor
einen unparteiischen Gerichtshof gestellt zu werden . Die¬
ses Recht hätten auch die verantwortlichen leitenden Män¬
ner des deutschen Volkes während des Weltkrieges . Wenn
0e jetzt vor dm Richterstuhl ihrer Todfeinde berufen wür¬
den , so bedeuir dies , daß die 900 im voraus verurieilt
seien.

Die englische Presse.
Fast in der gesamten englischen Presse findet die

Ausl eferungsliste keine Zustimmung . „Daily Expreß"
nennt sie einen gewaltigen Mißgriff . Die Lage sei jetzt

! so, daß die Alliierten entweder Deutschland zwingen müß¬
ten und dabei einen Sieg der Spartakisten riskieren , oder
sie müßten ihren Standvunkt aufgeben , dann würden sie
Er ganzes Prestige und ihre Autorität verlieren . Als
di - e nzige Möglichkeit hält das Blatt einen internationa¬
len Gerichtshof in einem neutralen Lande.

Eine Unterredung mit Erzderger,
Regierung und Volk einig.

Reichsfinanzminister E r z b e r g e r gewährte dem
Sonderoerichterstat .er der „Daily Mall " eine Unterredung,
\n  der er u . a. äußcrie, er stehe aus dem Standpunkte,
daß die Auslieserung irgendeines Denischen einfach un¬
durchführbar  ist und in diesem Punkte die Re¬
gt ,rung und das ganze deutsche Volk völlig einmütig
sind Keine deutsche Regierung wird anders handeln
können . - Das deutsche Volk bithet in dieser Frage eine
Einhellsfront , die nicht zu erschüttern ist.

Auf die Frage , ob dieser Standpunkt nicht in Wi¬
derspruch stehe mit der Tatsache dcr Annahme des Frie-
dcnsvertragcs , erwiderie der Minister , die Regierung
habe seinerzeit alles erdenkbare getan , um die Ausmer¬
zung der cnisprechcnden Artikel zu erreichen. Der Nki-
ni, . er selbst habe in den kritischen Tagen mehreren alli¬
ierten Vertretern die UNmöglichkeii des Auslieferungs-
Paragraphen dargctan und auch verschiedene praktische
Vorschläge gemacht . Von den betreffenden Ententevertre-
tern seien ihm gute Aussichten gemacht worden . Als Cle-
menceau dann trotzdem ohne jeden Vorbehalt die Unter¬
zeichnung innerhalb 24 Stunden gefordert habe , habe
Erzberger in dcr Rächt noch einmal vergeblich versucht.



Durch einen Mittelsmann tie Atttiertm zur Vernunft zu
bringen . Sv blieb der Regierung und der Rationalver-
wnimlung am 23. Juni nichts anderes übrig , als unter
ungeheuerem Zwang und der Drohung des Einmarsches
die Friedensbedingungen ohne Vorbehalt anzunehmen.
Sre hofften dabei auf eine haßmildernde Wirkung der
Jrit und rechneten damit , durch neue Verhandlungen die
'Ausführung des Schmachparagraphen abwenden zu ran¬
nen . Aus die Frage des Berichrerftatters nach diesen Ver-
hanolungen sagte ^ rzverger , die Regierung habe darüber
za bereits Aktenstücke und Aufzeichnungen veröffentlieht,
die den nötigen Aufschluß geben. Er selbst sei soweit ge¬
gangen , daß ihm der Verzicht der Alliierten aus die Aus¬
lieferung mit Opfern aus anderen Gebieten nicht zu teuer
erkauft ,chien. Er habe deshalb mit einer alliierten Macht
über den Vertrag verhandelt und sei bereit, ihn zum Ab¬
schluß zu bringen , falls dieselbe alliierte Ai acht von der
Auslieferung deutscher Staatsangehöriger Abstand neo-
me und bei den Alliierten in entsprechendem Sinne ein¬
trete . Leider seien die dem Minister in diesen Punkten
gegebenen Zusicherungen nicht eingehalten worden.

Der Berichterstatter fragte weit .r, ob die alliierten
aus der Haliung des deutschen Volkes nicht den Sel)luß
ziehen könnten, daß Deutschland die Verpflichtungen des
Ftielensvir .iag .s nicht einhatten wollte.

Erzlurger erwiderte : Dieser Schluß entspricht ive-
der den Aöflchien der deutschen Regierung » noch den Tat¬
sachen Meine Finünzresormarbeii geht gerade dahin,
Deutschland für die Wiedergutmachung leistungsfähig zu
machen; denn nur auf einer gesund.n Grunolage kann
es seinen Verps ichtungen gerecht werden . Wenn die Al¬
lnetten bedenken, was Deutschland bereits letzt abgegeben
hat , so können sie von einem mangelnden gut .n Willen
zur Erfüllung des Fr edensvertrages nicht sprechen. Tie
Saargrirben , Reichs- und Staatseigentum in den abge¬
tretenen Gebieten, Handelsflotte , Kohlen, Vieh, Farb¬
stoste, Maschinen, Eisenbahnmaterial , Kabel , Schulden der
Kriegsveröündeten an uns , alles zurückgelassene Material
und die Kosten für das Besetzungsheer — alles dies macht
eine Summe von 44 Milliarden aus . Wir erfüllen un¬
sere Verpflichtungen, obwohl uns durch das Verhalt :«
der All ierien infolge des Loches im Westen ungeheuere
wirtschaftliche Schaden zugefügt worden sind. Tie Entente
hat uns unsere internatronalen Werte , die Kabel, Kolo¬
nie und Auslandsguthaben weggenommen . Deutsch¬
land ist jener biblischen Figur zu vergleichen, der der
barmherzige Samariter sich nährte . Mit Tank will idi
anerkennen, daß der erste barmherzige Samariter Hol¬
land  war . Um unser wirtschaftliches Lelun wieder in
Gang zu bringen , müssen die Alliierten auch ihrerseits,
den Artikel 235 zur Ausführung bringen und uns Le
bensnn .ttt und Rohstoffe zukommet lassen

Die Auslieserung ist nnourchsährbar und unmöglich.
Sie untergräbt den Wied .rauf -au . Dagegen ist Artikel
235 die Grundlage sä" fern Wied raufban . Daß Deutsch¬
land guten Willens ist, hat es bereits gezeigt. Ich er¬
innere nur darrn , mit welcher Ruhe die Räumung der
besetzten Gebiete erfisgtr . Ich hoffe bestimmt, daß die i
alliierten Regierungen von ihren Auslieferung s- j
Plänen Abstand nehmen,  und bin überzeugt , i
daß die Entenievrrtretungen in Berlin , die die deutschen !
Verhältnisse aus e gener Anschauung kennen, dieselbe Aus-
fassung teilen wie die ganze Regierung und das ganze
deutsche Volk.

Die englische Bernnitlung.
Vor dem Völkerüundgericht

Mailand.  8 . Febr.
Angesichts der bei der Entente entstandenen Mei¬

nungsverschiedenheiten über die Auslieserungssrage ist
die Friedenskonferenz , wie der Sqnderberichierstaiter des
„Eorciere della Sera " meldet, übereingekommen, die Ab-
urieckung der schuldigen Deutschen dem Völkerbund
zu übertragen  Dieser Ausweg ist aus Grund
des Artik.ls 19 des Friedensvertrages von Versailles
möglich, der unter gewissen Umständen die Rachprüsung
von Vertragsbestimmungen vorsieht. Frankreich Hai die¬
sen Ausweg aus Drängen Englands hin angenommen.
Die Liste der Schuldigen wird indessen gleichwohl durch
den französischen Geschäftsträger überreicht (was bereits
am Sams .ag gesehehen ist D . R .), in der jedoch nicht
ausdrücklich die sofortige Auslieserung der angesührten
Persönlichkeiten verlangt wird . Grundsätzlich wird bannt
die Möglichkeit einer verständigen Abänderung des Ar¬
tik.ls 22b anerkannt.

Wie der Gewährsmann des . Corriere della Sera"
betont , geht die Bedeutung des Beschlusses “• i.oer den

Die wahre Liebe opfert sich.
N»»« , v« , Erich Friesen.

27. N«<Ä>r« k verboten.

Die Sache war teregrapytscy arrangrert worden und j
Günters Abreise nunmehr endgültig auf Donnerstag !
festgesetzt.

Es war am letzten Abend vor seiner Abreise . Noch
etwas matt , aber mit frohen Augen und frischerer Ge¬
sichtsfarbe saß Günter im Lehnstuhl auf einer der das
Sanatorium umgebenden Terrassen und blickte hinaus j
auf die grünen Matten , von denen melodisches Kuh- j
glockengeläute bis zu ihm hinauf tönte.

Neben ihm saß Schwester Virginia , eine Häkelarbeit ;
in der Hand.

„Wie freue ich mich, bald die liebe Mutter wieder¬
zusehen," sagte Günter voll Wärme . „Wenn ich nur ;
Sie mitnehmen könnte , Schwester Virginia . Ich kann !
mir gar nicht denken , wie ich ohne Sie auskommen soll. ;
Und daß nicht einmal Sie mich bis München begleiten , f
sondern Schwester Agathe —"

Die Pflegerin erwiderte nichts , und der Knabe fuhr
lebhaft fort , indem er die schlanke Frauenhand strei - !
chelte, die auf seiner Stuhllehne lag:

„Aber Sie muffen uns einmal besuchen, Schwester,
wenn Sie Urlaub bekommen . Die Mutter wird sich l
sehr freuen . Und auch Elly , der ich schon viel von !
Ihnen geschrieben habe. Nicht wahr , Sie versprechen 'es mir ?"

Irrte sich der Knabe oder traf wirklich ein leiser
Seufzer an sein Ohr ? Und zitterte nicht plötzlich die
feste Hand , die soeben noch die seine mit kräftigem i
Druck umspannt hielt?

„Daraus wird wohl kaum etwas werden , mein
Junge !" !

„Warum nicht ?"
„Ich habe keine Zeit ."
„Sie müssen doch auch einmal ausspannen . Ich !

werde den Herrn Oberarzt darum bitten , bevor ich !
abreise ."

bloßen Wortlaut hinaus , indem damit ausdrücklich schon
letzt die Notwendigkeit der Durchsicht des Vertrages zu¬
gegeben wird . Die Deutschen hätten jetzt nur zu bedau-
ern , Laß der überstürzte Beschluß (welcher? D. R .) dem
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund vorausging und
damit die Teilnahme seiner Vertreter an so brennend
wichtigen Fragen ausschließen. Diese versöhnliche Lö-
sung habe, wie den Blättern aus Paris bestätigt wird,
der britische Justizminister Lord Birkeuhead herbeige-
sührl , der im Aufträge des englischen Premiers für die
Milderung eintrat , um der deutschen Regierung die Be¬
friedigung der Alliierten zu erleichtern und in Deutsch-
land nicht eine Volkskundgebung zu Gunsten der Reak¬
tion hervorzurufen.

Die Auffassung in Berlin.
Die am Samstag abend in der zehnten Stunde vom

französischen Geschäftsträger überreichte Hauptnote war
die gleiche, die Freiherr v . Lersner vor einer Woche zu¬
rückgewiesen hat . Es ist also weder eine Milderung noch
eine Verschärfung eingetreten . Die Note läßt weder Ver¬
handlungen zu, noch schneidet sie sie ab . Sie ist wohl
nur abgesandt worden , um die im Friedensvertrag vor-
gesehene Frist einzuhalten . Sie verweist im übrigen auf
eine wettere Note, die in Beantwortung der deutschen
Note vom 25. Januar erfolgen wird . Die deutsche Ne¬
gierung wird infolgedessen, bevor sie weitere Schritte un¬
ternimmt , diese zweite Note  a b w a r t e n . In
Berliner politischen Kreisen beurteilt man die Nachrichten
aus England nicht so günstig, wie es in einem Teil der
Presse geschehen ist. Die Erfahrungen , die man früher
gemacht bat , so z. B . in der Scapa -Flow -Angelegenheit^
mabnen zur Verficht.

Meinungsverschiedenheit
zwischen Frankreich und England?

mz. Paris,  8 . Febr . Nach dem „Matin " sind die
Alliierten bezüglich der Haltung int Falle einer Weigerung
Deutschlands verschiedener Meinung Das Blatt sagt : Es
wäre gefährlich, dies zu verheimlichen, weil die Lektüre der
englische» Presse nach dieser Richtung lehrreich ist.

mz. London,  8 Febr . Reuter meldet aus Paris:
Als der Rat der Botschafter die Liste der Schuldigen am
Mittwoch nach Berlin sandte, gab er sich völlig der Er¬
wartung hin, daß man in London dieser Aktion zustimme.
Der britische Lordkanzler traf jedoch gestern früh aus Eng¬
land ein und teilte dem Nat der Botschafter mit, daß
Lloyd George seinenStandpunkt geändert
habe.

Die Stimmung i« Paris.
mz. Amsterdam, ». Feb ». Der Pariser Bericht¬

erstatter des „Algemeen HandekSblad" meldet, in Paris sei
ma» durch die Frontänderung Lloyd George» sehr un¬
angenehm berührt,  da Frankreich dadurch Deutsch¬
land gegenüber in das Odium einer rachsüchtigen
Nation  komme . Die Stimmung in Paris sei dadurch
keineswegs englandfreundlich.  Die Reise
Millerands nach London erhalte dadurch eine ganz besondere
Bedeutung. Man könne annehmen, daß die Haltung Lloyd
George auch von Einfluß auf die Haltung der Alliierten in
der Frage der Auslieferung des früheren Kaisers wird.

bald sich die Möglichkeit eines Abtransports bcwerkstelli-I
i gen läßt

Aus Spanien sind über Genua 75 Zivilinternierie <
heimbcsörderi worden ; außerdem kamen aus Spanien

! Fremvenlegionäre in Konstanz an.
Auch irr Rumänien befinden sich noch etwa lOüo ^

: Kriegsgefangene , nachdem letzthin zwei deutsche Lazarett- j
! züge 855 Kriegsgefangene und 86 Zivilirtterniert : abge-
! hott haben . Zu weiteren Abtransporten konnte bisher
! eine Genehmigung nicht erlangt werden.

Schließlich harren auch noch in Lettland 400 deutsche
Kriegsgefangene der Heimkehr, für die hoffentlich recht\
bald die Genehmigung erteilt wird , da man ihre Lage
in düsteren Farben scküldert. Die Genehmigung soll er¬
folgen, sobald die diplomatischen Beziehungen zwisclxnj
den beiden Ländern wieder ausgenommen worden sind s

Die Reichszentralstelle für Kriegs - und Zivilgesan.
gene teilt mit : Nach längerer Unterbrecknmg kann jetzt
mrt dem Eintreffen eines Transportes deutscher Kriegs-!
und Zioilgcfanacner aus Rußland  gerechnet wer- !
den. Ein Funkspruch aus Moskau meldet, daß ein
Transport mit 600 Demschen, Invaliden , Greise, Frauen
und Kinder , am 7. Februar Moskau verlaffen wird . Der
Transport wird Dank dem Entgegenkommen der polni- l
scheu Behörden über Borisow geleitet, wo fiir Empfang
und Weiterttitung alle erforderlichen Maßnahmen gctros- \
fen worden sind. Die Sowjctregierung erwartet als un- s
umgängliche Voraussetzung stir die weiteren Heimtrans - s
Porte der Deutschen aus Rußland die Verhinderung je- .
d:r propagandistischen Anwerbung nntei den in Deut -ch- 1
land befindlichen russischen Kriegsgefangenen und den
Angehörigen der Bermoudtarmee zum Zwecke der Per - j
Wendung für irgend eine antibolschewiftrsche Front.

Nach telegraphischer Mit cilung der schweizerischen
Gesandtschaft in Tokio  verließ der vierte Heimschaf- j
fungstransport deutscher Kriegsgefangener aus Japan
aus dem Dampfer . Hudson Maru " am 27 Januar Kobe.»
Transportsührer ist der Korvettenkapitän Bodecker. An
Bord befinden sich 12 Offiziere, 14 Portepce -Unteroffi- j
ziere und 582 Unteroffiziere und Mannschaften , insgesamt j
608 Personen . Abgesehen von den Verheirateten , die im
Februar mit ihren Familien ahreisen werden , umfaßt j
dieser Transport die letzten aus Japan zurüiÄehrenden •
Kriegsgefangenen . Ter Dampfer fährt zunächst nad),
Schanghai , um dort 150 Internierte und einige Zioil - i
gefangene aufzunehmen und wird ferner Singapore Sa-
bang und Port Said anlaufen . Die Ankunft in Wil- ]
helmshaven ist ansang April zu erwarten . Etwa 300 in
Freiheit befindliche Deutsche warten in Japan ihre lieber - ]
fahrt nach China und Java ab . Andere werden «im j
Lande selbst verbleiben

Heimkehr der Gefangenen.
Außer den Kriegsgefangenen in Frankreich, deren

Heimtransport bis jetzt so grüstige Fortschritte gemacht
hat , daß hunderttausend bereits die Heimat wieder er¬
reicht haben, befinden sieh noch zahlreiche Kriegsgefan¬
gene in Sibirien . Nach einem vom dänischen und schwe¬
dischen Roten Kreuz ausZearbeite .en Plan sollten vor¬
zugsweise die von einer russischen Aerztckommission an¬
erkannten invaliden Kriegsgefangenen in die Heimat zu¬
rückkehren dürfen, jedoch auf eigene Kosten, die etwa 200
Dollar betragen . Obwohl inzwischen der Oberste Rat
der Al iierten angeordnet hatte , daß deutsche Gefangene
in Sibirien nicht eher heimgeschafft werden dürften bis
sämtliche in Sibirien befindlichen Tschecho-Slowaten ab-
transporiiert worden sind, hat sich di : deutstche Regierung
dennoch bereit erklärt, für jeden deutschen Gefangenen in
Sibir en die Summe von 200 Dollar zu binterlegen , so-

AllerLei Machrichten.
Kaiser Karls Vermögen.

Die Wiener Pol tische Korrespondent schreibt: Gegen¬
über der Darstellring eines Wiener Blattes , als ob die ■
VerrnögenSvierhöltniffe des Exkaisers Karl infolge d .s!
nicht einwandfreien Vorgehens der österreichischen Re- 1
gierung sehr bedrängt wären , ist festzustetten, daß die

. 'Regierung hinsichtlich des aus dem' Boden der Republi:
. befindlichen Vermögens des Kaisers ausschließlich nach

oen diesbezüglichen Gesetzen handelt . Für die österreichische
i Ptegierung bleiben die erwähnten Gesetze rrnd der Um-
j stand richtunggebend, daß Kaiser Karl sich selbst außer- .
j halb des Bodens der Republik gestellt hat . Exkaiser Karl

verfügt überdies entgegen der Ateldung des Blattes auchck
derzeit über ein Miilionen -Vermögen, ' dessen Höhe bei
Cinöerechnung der zmn Privatbesttz des Exkaisers , bezw.
sttner Gemahlin , gehörenden Juwelen einen außerordent¬
lich bedeutenden Zuwachs erfährt . Eine große Belastung^
erleidet das Einkommen des Kaisers allerdings durch das
Weiterbe'tehen des ausgedehnten Hofstaates in der Schweiz, i
Für dessen Daseinberechtigung läßt sich aber kein ein- I
leuchtender Grund geltend machen. Auch die Mitteilung,
daß Oesterreich die Auslieferuirg des privaten Familien¬
schmuckes des Kaisers durchsetzen und sein persönliches
Prioatvermögm solarrge unter Sperre halten wolle , bis
der Schmuck der Republik ausgefolgt sei, ist unrichtig <
Unter den Juwelen , die von der kaiserlichen Familie j
nach . der Scbweiz mitgenommen wurden , bcftnden sich
auch solche, die nicht Privateigentum darstcllen.

Die Besetzung des linken Rheinufers.
Der . Platin " hat eine Erörterung eröffnet über die

Frage ob E l"e m c n c e a u es gewesen sei, der die
Besetzung des linken Rheinufers verlangt habe . Sein 1
Mitarbeiter Tardieu befähle dies ausdrücklich. Ter „Ma- •

Heftig zog Schwester Virginia ihre Hand fort.
„Nein , nein ! Unterlassen Sie das ! Ich würde dvch

nicht kommen !"
„Wenn Sie es nicht wünschen, tue ich es nicht," sagte

Günter enttäuscht . „Ich tue ja alles , was Sie wollen.
Sie wissen ja nicht, wie lieb ich Sie habe, Schwester
Virginia . Gleich nach meiner Mutter kommen Sie.
Auch Elly habe ich lieb und den Vormund , der ein sehr
kluger Rechtsanwalt in Berlin ist und sicher ein guter
Mensch — er will wich ja auch in München abholen
-aber Sie sind mir doch viel teurer . Wenn Sie
nicht gewesen wären , hätte ich gewiß sterben müssen
hier im fremden Land , ohne irgend jemand bei mir,
der sich ein bißchen um mich sorgte . Die ersten Wochen
hier ging es mir so schlecht — ich hatte immerfort
Schmerzen — selbst der Gedanke au meine gute Mutter
konnte mich nicht ein bißchen froh machen. Aber Sie
haben so etwas an sich— ich weiß nicht was , das muß
man eben fühlen — so etwas Großes , Erhabenes,
Kraftvolles , woran man sich aufrichten kann , wenn man
daniederliegt . Sie sind der vollständige Gegensatz zu
meiner Schwester Elly — sie heißt eigentlich Elisa tth,
aber sie läßt sich Elly nennen — das paßt auch besser
zu ihr . Sie ist nämlich wie ein Wirbelwind . Ihre be¬
ständigen Faxetr machen einen ganz nervös . Sie aber,
Schwester Virginia , Sie sind die Ruhe , der Frieden
selber ."

Tief atmete der Knabe auf . Das lange Sprechen
hatte ihn ersichtlich angegriffen.

Er schien auf eine Antwort zu warten . Da sie aus¬
blieb , nahm er aufs neue das Wort:

„Sagen Sie mal , Schwester — warum habeir Sie
nicht geheiratet ? Sie müßten doch einen Mann ganz
furchtbar glücklich machen !"

Keine Antwort.
Der Knabe erschrak. Schüchtern näherte er sich der

stillen Frau , die regungslos an der Terrassenbrüstiing
lehnte und in die Ferne starrte . Und er sah, daß ihre
Augcw voll dicker Tränen standen.

„Sie weinen ? Und ich bin schuld an Ihren Tränen
- ich ! Oh —!"

Und von plötzlicher Schwäche befallen , sank der kaum
Genesene aufschluchzend .auf einen Stuhl.

Sofort war Schwester Virginia bei ihm . Alles eigene '
Leid, alles Weh war vergessen beim Anblick der Tränen j
ihres Schützlings . Mit mütterlicher Sorgfalt bemühte i
sie sich um ihn , bis er sich wieder beruhigt hatte.

Sie war wieder ganz sie selbst — ernst -freundlich,
gelassen, friedespendenö . j

Eine Zeitlang saß der Knabe still und nachdenklich,
da, die Augen mit einem seltsam forschenden Ausdruck
auf das Gesicht der Pflegerin gerichtet . Bis er sich
plötzlich mit einer heftigen Gebärde aufrichtete.

„Sind Sie mir ckuch nicht mehr böse, kchwester ;
Virginia ?"

„Warum sollte ich Jhrren böse sein, liebes Kind ?"
„Weil ich Sie mit meinen dummen Fragen aufge¬

regt habe."
„Aber nein doch —"
„Gewiß nicht ?" .̂ ,
„Gewiß nicht." m
„Dann müssen Sie mir drei Wünsche erfüllen — als

Zeichen, daß Sie mir nicht zürnen . Ja ?"
„Wollen sehen."
„Also — erstens !" Der Knabe setzte sich in Positur

und begann an den Fingern abzuzählen . „Erstens : ich
möchte Ihnen schreiben — lange , lange Briefe mit
allem, was bei mir zu Hause passiert , roas ich denke
und empfinde . Darf ich das ?"

Schwester Virginia kämpfte ein paar Augenblicke
mit sich. Dann erwiderte sie freundlich , aber bestimmt : :

„Nein , lieber Günter , das dürfen Sie nicht."
„Nicht? . . . Warum nicht ?"
„Das kann ich Ihnen nicht sagen. Aber glauben

Sie mir : es ist besser so."
„O, wie schade! . . . Aber den zweiten Wunsch ! Den

werden Sie mir gewiß erfüllen . Ich möchte nämlich
—" er zögerte ein wenig — „ich möchte Ihre Photo¬
graphie haben ."

„Auch den Wunsch kann ich Ihnen nicht erfüllen,
mein Kind , so leid es mir auch tut ." * •

Der Knabe ließ den Kopf hängen.
„Ach — auch nicht !"
„Sie haben ja noch einen Wunsch," tröstete Schwester

Virainia . «Vielleicht —"
ttxoctfttzuug solgi)



,. iltte ,evvci , auT Denscynsten des Ma r s cha 11 s
^ t, nacwiesm und deren Veröffentlichung verlangt,

n einer  Rede in der Akademie Francaise nahm Prag.
e>incarec.  der den nenaufgenommenen Mar-

- ^ ss begrüßen ha .te . darauf Bezug , indem er
l‘L* hatten den Krieg zu machen . Ihre Aufgabe

nicht, frieden zu schließen . Sie halten indes
hrtä Recht zu sagen , wie nach Ihrer Ansicht der Friede
kleben muffe , mn bester den Wiederbeginn des Krie-
qJ ' Jx  v rbindern . Tie Denkschriften , die Sie seit dem
Monat November verfaßt haben , um die militärischen
Sicherheiten zu begründen , die Sie für unumgänglich
bieüen ' tragen den Stempel Ihrer Vaterlandsliebe und
öftrer Erfahrung . Hoffen wir , daß es die Welt niemals
'U bereuen haben wird , daß sie sich nicht vollständig von
Mren Ansichten hat leiten lassen ." Der „Houune Libre ",
das Blrtt Elemcnceaus , sagt oazu : Was nian in der
Akadeinie gemacht habe , sei noch keine Geschichte, aber
schon ein Roman,  den man seit einigen Tagen in ge¬
wissen Zeitungen darbiete . Es sei seltsam , daß dieser
Roman begonnen werde an dem Tage , nachdem der
Mann , d :r den Frieden geschlossen hat , sich an Bord
eines Schisses w .it von Frankreich befinde.

Das Kabinett Millerand.
Le Journal schreibt : Es steht fest, daß Desisianet

nach seinem An tiantrirt am 18 Februar die Demiffion
des Kabinetts Mill -rand a b l e h n e n werde . Letzteres
wird daher in Funktion bleiben irnd am nächsten Tage
die Prasidcntrnbotschast anhörcn . Letztere ist bereits fast
f r igge 'tkllt . Ohne sehlzugehen , kann man jetzt schon be¬
haupten , daß Deschanel in kernigen , krasivollen Sätzen
alle seine Ideen hinsichtlich der Innen - und Außenpoli¬
tik darin n erergelegt hat . Man findet in diesem Doku¬
ment alle die hohen Ideen wieder , die Deschanel so oft
in der Kammer und bei den von ihm geleiteten Zeremo¬
nien zum Ausdruck gebracht hat.

Die Arnerikaucr.
Präsident Wilson  hat an den Senator Hitchcock

e n Schreiben gerichtet , in welchem er ihm mitteilt , daß
er seinen Vorbehalten zum Friedcnsvertraq z u st i m m t.
Der Senator gab von diesem Schreiben den republikani¬
schen und demolratiscben Senatoren Kenntnis , die hier¬
auf tine Konferenz abhicilcn , uni zu versuchen , eine
Einigung zwischen den Parteien hinsichtlich dieser Vor¬
behalt: zu err .ichen, was jedoch nicht gelang.

Das Parlament soll entscheiden.
* Berlin , 7. Febr . Die Retchrregierung hatte heute

eingehende Besprechungen mit den Fraktionsvorständen der
Nationalversammlung . E » wurde fest, - stellt , daß die krage
der Anslieferung nur unter Mitwirkung des Parlaments
gelöst werden könne. Die Einberufung wird unverzüglich
erfolgen, sobald die zur Klärung der Angelegenheit not-
wendigen Unterlagen vorliegen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Krankenhaus Eltville.

< Rach Mitteiiung der Bersorgungsstelle zu Wiesbaden
gilt das Städtische Krankenhaus zu Eltville als ein Peil
der Reichrkrankenanstalt zu Wiesbaden . Es ist daher möglich,
ehemalige HcereSangehürige , die infolge erlittener Dienst^
beschädlgung  einer Lazarettdehandlung nachmals be¬
dürfen, in das Krankenhaus zu « ltville auf Staatskosten
auszunehmen. Vor der Ausnahme ist jedoch ein diesbezüg¬
licher Antrag bei dev Versorgungsstele zu Wiesbaden zu
stellen.

Gelände -Abtretung,.
* Eltville,  7 Febr . Der kommunalen Zentrums-

Partei ging auf ihr Schreiben vom 1». Januar durch den
Maglstrat folgende Antwort zu : „Unsere Verhandlungen
mit den Höfen Steinheim und Drais wegen Ueberlaffung
von Land für Kleingärtner haben einen vorläufigen Abschluß
gesunden Darnach überläßt der Hof Steinheim uns sofort
p. r Jr °.r 8,n  Gelände und iw Herbst weitere 3t . Der
Hof Drais überläßt uns solort 20 Morgen Wir hoffen
oamst eine» großen Teil der Kleingärten -Interessenten
befriedigen zu können. '

Jahresbilanz.

f * ,Kiedri ch, 9. Febr. Der Kiedricher Winzerverein
ymre einen Gewinn von 2,8 .38 Mk. Der Abschluß setzt

u - a au* Guthaben in laufender Rechnung
m  Liegenschaften 24 000 Mk, Hypothek 13 396 »6

7 ^uld in laufender Rechnung 10 » 03 . 13 Mk . , Geschäft » -

guthaben de, Mitglieder 3885 Mk. D . r Mitgliedrrstand
war Personen.

Freiwillige Feuerwehr.

Fanu^ 9 . Febr Am Sonntag , den 1» .
^ die hiesige Feuerwehr ihre General-

von rTQ 7Üfl «n! ® ec  Kaffrnbericht ergab eine Einnahme
«in 11.2 ,1 c " nb eine "usgabe von 68 .28 Mk , sodaß
-Ä» 1 “ “ “ .« 4 “  B -> d°. W- h,

" " "" »»»ounlrn -wreuverrreler gewählt . Er-
konnten 23 junge Leute , welche sich bei der

auch Hutten, ausgenommen werden . Mügen sie
Wehr ' r»r « hv, dem Nächsten zur
Fastnacht ^° b°"" noä> beschlossen, um
Öolten• e!nen  Feuerwehrba « mit t *m6ola aiju-
gewobm-n" ^ ^ tann ^ diese Veranstaltuug de»

Huken guten Besuches erfreuen.

Lstetrxideausmahlung.

"rdnuna hi ° °ih , 5. Febr . Auf An-
wird bwr », ? preußischen Linde »,etreideamke » zu Berlin
kunst b-i bekanntgegeben , daß das Brotgetreide in Zu-
««•/ . ou#SSL “"J mit 90 % und bei Gerste mit
satzes ' ft. Die Festsetzung dieses Au. mahlungs-
^ 1 ° >« auch für bie fit

' « < ° »d ttut ’wm ’iiVT“ 11'” 1""

. Wieder Bahnsteigkarten.

^ »usaov - Rheingau . v . Febr DaS Verbot
worden 0 D -, « -Bahnsteigkarten ** l- tzt wieder aufgehoben
m «nbefet „ Ä - f 0̂ ™ merben  überall im besetzten

oesetzten Gebiet wieder ansgegeben.

Brrefbeförderuvg » ach Amerika im Februar.
+ Im M,, »t Februar finden Postabgänge nach Ame-

»ika außer mit englischen Dampfern (etwa zweimal wüchent-
lich) noch mit folgenden Dampfern statt:
1. Dampfer „Roordam " nach New York, von Rotterdam
am 13 . Febraar , Postschluß i» Emmerich (AuSlandSstelle)
am 11 . Februar vormittag » u»d in Hamburg (Auslands^
stelle) am 9. Februar abendS;
ü . Dampfer „Frederik 8 . ' nach Rew -Aork, von Kopenhagen
«nt 13 . Februar , Postschluß in Hamburg (AuSlandSstelle)
«m 16 . Februar mittag » und i, Lmmerich (AuSlandSstelle)
am 15 . Februar;
3. Dampfer „Hollands« " nach Rio de Janeiro usw., v»n
Amsterdam am 25 . Februar , Postschluß in Emmerich (Au»-
landSßelle ) am »3. Februar vormittags und in Hamburg
(AuSlaudsstelle ) am 2 t . Februar abends;
4 . Dampfer „Rotterdam ' nach Rew -York, von Rotterdam
am * 7. Februar , Postschluß in Emmerich (Auslandsstelle)
am 23 . Februar abends und in Hamburg (AuSlandsstelle)
am 23 . Februar abends.

Postverkeh » nach dem Saargebiet.
o Die Absender von Postpaketen nach dem Saargetiet

befol,, , häufig nicht die neuen Vorschriften über die Bei-
gäbe der von der BesatzvngSbehörde geforderten Begleit¬
papiere (je eine Zollinhaltserklärung in deutsche» und in
französischer Sprache , Anmeldeschein fär die Statistik de»
Warenverkehr », Au»f«hrerklärung und , Wenn die zollfreie
Einfuhr der Pakete in das Saargrbiet beansprucht wird,
auch Ursprungszeugui, ). Die « ichtbeachtung der Vvrschristen
kann die Zurückweisung der betreffende , Pakete , das Fehlen
eines Ursprungszeugnisses insbesondere die Forderung sehr
hoher Zollgebühre , feite, » der Verwaltung des Saar-
gebiets zur Folg , haben.

Der Rhein im Bild.
Für die Rheinländer ist unstreitig die Rückkehr der

Kriegsgefangenen aus Frankreich das Hanptereignis dieser
Woche. Dasjelbe ist ganz besonders glücklicher Weise durch
die zahlreichen , schön gelungenen photographischen Aufnahmen,
die in der Rümmer »9 des . Rhein im Bild " erscheinen,
veranschaulicht worden . Als Artikel verdienen folgende:
„Georg Förster , der Mainzer Abgeordnete beim sranz.
Konvent, " von Schalk de la Faverie , „Die Erklärung des
Professoren Vurguet über die von ihm in Mainz gehaltenen
Vorträge ", „Hinter den Kulissen" von Larl Salm , „ Die
deutsche Musik der Gegenwart " von R o. KoczalSki, „Das
geistige Leben und der Jeanne d' Arc-Verein " hervorgehoben
zu werden . — In derselben Nummer findet auch der Leser
außer einem feinsinnigen Gedicht von de « etz-Noblat „Matin
d'hiver " intereffante Bericht « über daS Theater - und
Eportwesen.

Rückkehr au» japanischer Gefangenschaft . *
£ Frankfurt  a . M ., 3 Febr . Unsere in japa¬

nische Gefangenschaft geratenen Landsleute sind bereit » zum
großen Teil wieder nach der Heimat unterwegs und werden
voraussichtlich in Wilhelmshaven  landen . Dorthin
können ihnen Postsendungen entgegengesaudt und Gelder
mittel » Postanweisung überwiesen werden . Die Sendungen
an die heimkehrenden HcereSangehörigen werden wie Sen¬
dungen a , Militärpersonen im innerdeutschen Postverkehr
behandelt und genießen auch die dafür geltenden bekannten
Gebührenermäßigungen . Für Sendungen an heimkehrende
bürgerliche Gefangene gelten die Vvrschristen de» allgemeinen
Verkehrs.

Bittere Erfahrnnge ».
* Kreuznach,  9 . Febr . Unter den nach hier letzte

Woche zurückgekehrten Kriegsgefangenen aus Frankreich be-
fanden sich auch zwei schon längst amtlich als tot gemeldete
Familienväter , deren Frauen nun anderwärt » verheiratet sind.

Ein Milchfälscher.
* Usingen,  9 . Febr . Das Landratsamt brandmarkt

öffentlich den Landwirt Jakob » onrad I a ck in Eschbach
al » Milchpantscher gemeingefährlichster Art . Jack hat de,
von ihm abgelieferten Milch 300 — 400 Prozent Wasser zu-
gesetzt, sodaß die „Vollmilch " nur noch einen Fettgehalt von
0,73 Proz enthielt . Die Angelegenheit wurde de« Staats¬
anwaltschaft übergeben.

Neue Preissteigerung de» Zeitungspapierr.
* Eine Bekanntmachung des Reichswirtschaftsministe.

riumS vvm 31 . Januar erhöht die Preise für Zeitungs-
Papier um 10 Mark . Von zuständiger Stelle wird darauf
verwiesen , daß diese Erhöhung die Folge der « ohlenpreis-
steiger «ng sei. Ueber die von den Zeitungsverlegern ange-
re,ten Maßnahmen zur Verbilligung des ZeitnngSdruckpapiers
seien die Erwägungen noch nicht abgeschlossen.

Zum Tod « verurteilt.

* Schneidemühl,  9 . Febr . Der Urheber des
Eisenbahnattentats , dem der v Zug 4 Schneidemühl -Berlin
zum Opfer fiel mit der Folge , daß 18 Paffagiere getötet
und 2« verletzt wurden , Otto Perleberg , der den Anschlag
in Gemeinschaft mit den beiden russischen Arbeitern Woyezyk
und Jaszinski verübte , wurde am 7. Febr . vom Schwur¬
gericht zum Tode verurteilt.

Falsche Angabe « über die Konfession ein Shescheidung »-
gruud . .

* Eine Klage , wie sie zum Glück nicht alle Tage vor-
kommt , hat die Ehefrau eine» Zuschneiders in Limburg
gegen ihren Ehemann angestrengt . Sie behauptet , vor der
Heirat habe ihr Mann ihr versichert, er sei katholische»
Konfession , dem aber sei nicht so gewesen. Er habe sich,
wie sich später ergeben , zum Zweck ihrer Däuschung falsche
Papiere verschafft . Die Frau beantragt demgemäß auf
Grund der 1333 und 1334 de» B G .B ., die « he für
nichtig zu erklären . Daß übrige »« auch der Ehemann nicht
allzu entzückt von seiner Ehe gewesen ist, beweist de. Um-
stand , daß sein Aufenthaltsort unbekannt ist , nd ihm dir
Klage daher durch öffentliche Bekanntgabe zugestellt « erden
muß.

Standesamtliches.
* Ein geplanter Reichsgesetzentwurf soll laut „D . Allg.

Ztg ." die bisher bei de» Beurkundung von Geburten , Hei¬
raten und Eterbefälle » vorgeschriebenen Angabe « über die
Religion beseitigen . Er soll ferner einige Vorschriften des
Personenstandsgesetzes beseitigen, die für unehelich Geborene
Härten aufweisen , ohne daß diese Bestimmungen durch ein
Zwangsbedürfnis geboten sind.

Ei » Baby aus Mehl.
* Geseke,  6 . Febr . Dem Hilfsgendarmen Ellers

am hiesigen Bahnhofe eine Dame auf , die ein alßeraewöünttck!
starkes Kind auf dem Arme trug , v '-i näh » ekLsLng
stellte sich her «uS, daß da» Baby ein Mehlsack mit etwa
50 - S0 Pfund Weizenmehl war . fein säuberlich mit Mützchen
und dergleichen hergerichtet . Schallende » Gelächter de.
Umstehenden folgte der Demaskierung . Das Mehl wurde
beschlagnahmt . *

Ein ungemütlicher Gemeinderat.
* Langenfeld,  7 . Febr . Eine Bersammlung der

Zentrumspartei beschäftigte sich mit dem Tumult in der
letzten Gemeinderatssitzung , der von dem Führer de, 11,6 8
dem ehemaligen Fremdenlegivnär Bach, veranlaßt wurde'
In der Gemeinderatssitzung wäre es bald zu Mord und
Totschlag gekommen , schon wurde mit Revolvern gedroht
auch die Fenstevscheiben eingeschlagen. E» wurde festgestellt'
daß Bach , obwohl e, darchauS arbeitsfähig ist, bistzcr jede

I ihm zugewiesene Arbeit abgelehvt hat , als Kriegsbeschäo .gker
auf Kosten der Gemeinde lebt , und jeden Beamten , der nicht
nach seiner Pfeife tanzt , persönlich bekämpft, auch angesehene
Mitbürger allerhand Schiebungen beschuldigt, während er
selbst wegen einer Ochsenschiebuug bestraft wnrde.

Tine deutsche Regimentsfahne anfgefundeu.
* Das „Petit Journal ' berichtet , daß Arbeiter bei

Erdarbeiten an der Bahn Reims -Chalons die Leiche eines
deutschen Soldaten gefunden haben , neben dem eine deutsche
Fahne mit Schaft im gvterhaltenen Zustand gelegen hat.
Auf der Fahne befanden sich zwei Wappenschilder mit den
Jahreszahlen 1262 1900 . Man glaubt , daß der Soldat
beim Rückzug von der Marne gefallen ist.

Der Gipfel der sittlichen Verwirrung.
* Die Eltern  des Attentäters gegen Erzberger er¬

klärten laut „Germania ' einem Ausfrager , sie könnten die
Tat ihres Sohne » nicht v e r u r t e i l e n, in ihren Augen
ser er dadurch nur gestiegen.  Bei häuslichen Gesprächen
über den Helfferich -Prozeß habe er öfter geäußert , er würde
am liebsten Erzberger »iederschießen. Als er am Vorabend
den Revolver verlangte , erhielt er ihn ohne weiteres.

Die Verhandlung gegen den Atteutüter.
* Berlin,  6 . Febr . Die Verhandlung gegen den

früheren Fähnrich und jetzigen Gymnasialschüler Oltwig v.
H i r s ch s « l d, der das Revolverattentat auf Erzberger
verübte , beginnt am 21 . Februar vor dem Schwurgericht
des Landgerichts I . Die Anklage lautet auf Mordversuch
und wurde heute an die zuständige Strafkammer zur Be-
schlußfaffung weitergegeben.

Absturz eines Flugzeugs mit vier Persane ».
* Dessau,  6 . Febr . Heute abend stürzte ein mit

vier Personen besetzte« Flugzeug der Junkerflugzeugwerke
in Dessau in der « ähe der Stadt au» großer Höhe aff.
Die vier Insassen waren sofvrt tot.

Schwere Grippeepidemie in Oberschlesien.
' In Oberschlesien tritt die Grippe epidemisch auf.

In einzelnen Orten kann die große Zahl der Todesopfer
nur unter großen Schwierigkeiten beerdigt werden.

Verlobung des Staatssekretärs v. Kühlman ».
* Das Standesamt in Lanke, Reg .-Bez. Potsdam , hat

da » Aufgebot über die Eheschließung des srüheren Staats-
sekretärs v . Kühlmann mit Marie -Anne v. Friedländer -Fuld
erlassen . (Es handelt sich um eine Tochter des bekannten
GroßhandelSherrn .)

Gege » die Elternbeiräte.

* Berlin,  S . Febr . Sämtliche bürger-
l i ch e n Parteien  in der Landesversammlung verlange«
die Aussetzung  d e r W a h l e n zu den Elternbeiräte « .
Ei « gemeinschastlicher Antrag Dr . Friedberg (Dem .), Dr.
Porsch (Ztr ), Hergt (Dnatl .), Dr . v. Krause (D. vp .) geht
dahin , die LaudeSversammlung wolle beschließen: 1. Das
Ministerium für Bolksbilduug hat sofort anzuordnen , daß
die Wahlen z» den Elternbeiräten vorläufig ausgesetzt
werde « ; 2. die Erlasse über Elternbeiräte sind unverzüglich
dem verstärkten Unterrichtsausschuß zu» Prüfung zu u»ter-
breiten.

Gerichtliche». '
'Trier,  9 . Febr . Das Schwurgericht verurteilte

gestern den Arbeiter Nikol . Brakonier  aus Brom im
Kylltale wegen Mordes zum Tode.  Sein Bruder
Michael Brakonier erhielt wegen Totschlag» sieben Jahre
Zuchthaus . Die beiden Mörder hatten am LS. November
v . I . gemeinschaftlich beim Wilder « den F,rstbeamten Knall
durch Schüffe aus einem Karabiner getötet  und diese
Tat mit Ueberlegung ausgeführt.

Weinzeitung.

A Gaubickelheim  lRheinh ), 9. Febr . Bei den
letzten Abschlüssen in 1919er Weinen wurden in Gaubickel-
heim 20 000 — 24 000 Mk., in Sprendlingen 23 000 Mk.
für das Stück angelegt . 1Sl »e, » eine erzielten 24000
Mk . das « tück.

Weinkontrolleur für den Moselbezirk.
- Trier (Mosel ), 9. Febr . Nachdem mit den

Landkreisen abgeschlossenen Vertrag mußte von der Stadt
ein W « i n k o n t r o lHe u r angestellt werden . Derselbe
soll dem Rahrungsmittelamt unterstellt und vom Regierung - -
Präsidenten bestätigt sein. Die Landkreise verlange » nun , daß
sie für die Folge vor der Anstellung des Kontrolleurs gehört
werden und daß die Anstellung »tcht gegen die Stimmen der
«einbautreibenden Kreise erfolgen darf . 8 » muß sich die
Mehrheit der Kreise für die Anstellung aussprechen. Die
Bestätigung durch den Präsidenten bleibt bestehen.

Standesamt Eltville.
Sterbefälle.

Am 6 . Januar 1920 : Kohlenhändler Anton Holland,
«8 I ,

14 . Kind Heinrich Wüst , 5 I .,
18 . Schülerin Katharina Brömser , 1l I .,
19 . Ehefrau Bertha Haimann geb. Oppenheimer , 8» I .,
2 » . Buchdruckereibesitzer Alwin Borge, 52 I.

Verantwortlich : Adam  Etiennr , Oestrich.
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■SonnLcrg, den 15. Jebr .,
5 abend» 7 Uhr 11 Minuten , findet im Saalbau
■ Jakob Noll

{Kchr| tiitinitl|r| iill
: Mir Combola und$<btrztäa*e
■ statt.
Z Eintrittskarte mit Freilosä Person1.—Mk.,
n wozu ergebenst einladet

jj las Coiniando der Mlp fnitratlir(aMin.j'>

JStatt arten.

JHRE yERLOBUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN

,ONI HeMPEL
j_̂ ONI ji

j ^ RANZ j3
RANZ 1DENDER

JtlEDRICH . IM JiRBACH IM jR.HG

9 ^ EBRUAR 1920.

Prima Hannoveraner

Ferkeln. Läuferschveine
zu verkaufen bei

Craß, Schweinehardlung, Schierstein.
Telephon Nr . 225.

liektrJnstallatiMSttaterist
Bergmannsrohr 11 mm, Draht 1,5, sowie alle Klein-

mateiralien billigst bei

Flarl / Wiesbaden,Lulsenstr.23,gegenüber dem Realgymnasium.
■ ,UV,rV > Telephon 7+7.

kine gurr dMIge Berlinerc«g«rrettu»g i» dit

Deutsche Warte
Tür. «<g«»>

fieimfiätkn B«d«itw»<ber
iß̂ rausgeber:

Dr., jur . h. c. Ndolf Damaschke
(der bekanntlich von Männern und
Frauen aller Parteien als Kandidat

füc die
Keichsprä sidents chast

aufgestellt Ist.)
Mk. 2.— monatlich.

(mit ö Gelingen wöchentlich)

llerlag der Deutrcbea Oltrte,
Beim MV. 6.

Evangelischer Kirchen-Gesangverein
Eltville.

Vielseitigem Wunsche entsprechest wird das am
Sonntag mit großem Erfolg aafgeführte Lustspiel

„Des Burschen Heimkehr"
oder

„Der tolle Sund"
an» Mittwoch , den 11 . Februar 1920 , pünktlich
7*/, Uhr abends , im „Deutschen Ha «»" nochmals aufge¬
führt . Jedermann ist willkommen.

Der Erlös ist zur Anschaffung neuer Glocken für die
evangelische Kirche in Erbach bestimmt.

Preise der Plätze:
Nnm. Platz 3.— Mk. 1. Platz 2.— Mk. 3. Platz 1.— Mk.

Dev Vorstand.

Statt Karten.

Goües- Anzeige.

Gott dem Allmächtige» hat eS gefallen, meine liebe Frau , unsere
gute Schwester, Schwägerin , Tante und Großtantekr» Constaatlaa Xraiatr

geb. Andres,
heute abend 9'/4 Uhr , im 79 Lebensjahre, versehen mit den hl Sterbe¬
sakramenten, nach langem mit Geduld ertragenem Leiden zu sich zu
nehmen

Winkel , den 10. Februar 1920.
Der trauernde Gatte:

Josef Krainer.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 3 Uhr statt . Das

Seelenamt für die Verstorbene findet am Freitag 6% uhx statt.

für a//e
Fabrikat : Garbe -/ahmeyer Aachen.
Rheinische Elekfriz/Yäts-Gesellschaft

f *ßnA » Heinrich MOft + r  i r

Wiesbaden , Hetenenstr.26.

Künstliche
Godes -Anzeige.

Gott dem Allmächtizen hat e» gefallen, unsere
liebe Mutter , Großmutter , Schwiegermutter und
Tante

?rau flmtaDcrftroffUlw.,
geb. Engelmann,

nach kurzem Leiden im 73. Lebensjahre durch einen
sanften Tod abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen,
Winkel , Eibingen, Leipzig, Berlin, den S.

Februar 1920.

Di« Beerdigung findet statt Donnerstag , de»
12. Februar 1920 , nachmittags 4 Uhr, das Seelen¬
amt findet Freitag frsth statt.

D Danksagung.
Für die erwiesene Teilnahme anläßlich deS

Ablebens und der Beerdigung unseres teueren, im
Alter von 29  Jahren Verstorbenen,

Herrn Christian Doufrain,
der — nach achtjähriger Dienstzeit bei der Marine
turückstrkehrt— von einer tückische« Krankheit dahin¬
gerafft wnrbe , sagen wir Allen herzlichen Dank.

Besonderen Dank der Bahnmeisterei 28 und
seinen AlterSgenoffrn, sowie für die zahlreichen
Kranz- and Blumenspenden.
tzattenhei « , den 7. Februar 1920.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Die trauernde Gattin:

Anna Dousrai«, geb. Korn. I

Drucksachen
für clen Gesckäflsverkekr

Bechnungs -formulare
6escbäftskarten
Briefbogen mit firma
Preis -Listen
Briefumschläge
Mitteilungen '
Geschäfts -Postkarten
Hrbeitsjettel usw.

liefert in sauberer Husfübrung die

ßuebdrudkerei des

Rbeingauer Burgerfreunds
Oestrich a. Rh.

Crttafädiscke
Apparate

undKorsetts
eil er System «,

gegen Rüekgrat-
Terkrümmnng.

Garantie ftr
guten Sitz.

Illustrierte
Preisliste auf

Wunsch.

jac. Reinirtg
Speziellst für künstliche Glieder.

Mainz, Brand 21. u»

Kaufmännische
Privatsdmte

von

€mil Strass

Wiesbaden
nur Rheinffraije 66

Ecke Moritzstraße.

Einige Zentner

ca
§

<2

zu kaufen gesucht.
Hans Krayer,

Han» (Sutenberg, Winkel.

^ ^ eil« von eine» alten,
sehr schweren Nolle,

4^ / 2 gute Näder , 2Achsen, sonstige. An-
schlag und 2 ganz neue
Räder für großen Karren,
mit Achse, preiswert zu ver¬
kaufen.
Mauöius KcHrnitl,

Geisenheim.
Zirka 40 » t. neu galvanisiertesWnssekleilnn-Skohr

»/, und 1 Zoll, sind zu verkaufen
bei Jases Moo», Hallaarte «,

Mainzerstraße Nr . 237.

illeinst. Vitve
prima langjährige Zeugnisse,
i» Kochen und Haushalt per¬
fekt, sucht Stellung.

Nähern«
Eltville , Friedrichstraß- 11.

Verlöre
wurde auf der Straße von
Geisenheim über Winkel ei*
Damenpelz (Edelmarders
Gegen gntn Belohnung abz».
geben bei Amtmann

Meßner in Geisenheim,
Bahnhosstraße 1.

Weinberge
auch

Ackerland
i« Rheingau von Selbstkäufer
zu kaufen gesucht.

Offerte unter K. E. 7«o
an die Expedition ds. Ztg

Rebernchme noch etwas

Weinberg
zn« Schneiden in der Gemark.
Erbach.

Näh. in der Ejped . ds. Bl.

Gefugte und runde

weinbergspfähle,
Stickel,

1.25, 1 50 und 1.75 Mt . lang,

Baumpfähle,
2—3 Mtr . lang,

alles kyanisiert oder impräg,
niert empfiehlt

Gg. Jos. Friedrichs
Holzgeschäst,

Oestrich, Telephon 70.

$aathafer]
Rl« . n. « ratsamen

empfiehlt
Simon Rosenthal , Oestrich,]

Telephon 2.

Gut erhaltener zweiräderiger-Handkarren
zu verkaufen bei

Wendlin Freimuth,
Winkel a. Rh ., Taunusstr. 4..;

Ra  1*8 gegen monatliche!
US will Rückzahlg. verleiht

R Caldrraron », Hamburg b.

Ein zugfester

steht zu verkaufen unter allerl
Garantie.
Oestrich, Hallgarterstraße 13^

Ein jüngerer tüchtiger

sür ca. 5 Morgen WeinbergS' i
arbeit gesucht. Wohnung kan» j
gegeben werden.

Anderson' jche Eutsvermaltung, |
Winkel.

Dis höchsten Preisil
zahlen wir für jede MengelAltmetalle
wie Eisen, Bleche u. Bruchgni^
V»!.Waas, Inh.öfbr. Wattf

Maschinenfabrik,
Geisenheim a. Rh.

Büro -Fräuleinl
per sofort oder bald gesucht

Offerten mit Gehalts»»'
sprüchen unter P . 6stv an »ie
Expedition.

Rheingauer Weingroßhan^
lung sucht per sofort ode'
später tüchtige»

HoniorlitetiJ
Angebote erbeten unter Sfr

W . H . an die Expnd. d.^

Hydraulische Keltßf
sucht zu kaufen
D . Aumüller, Erbach

Die nächste

WtlttberalullgsWilt
in Erbach findet am Donuk^ i
tag, den 12. Februar , «E
mittags um S Uhr statt.
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